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t i ge 1st stets ln Sor ge , es k.önnte et n R1va l c au(lauc.hen und ihn 

~!~~:c~~:u~~~1i.~rRe und Misstrauen bestinaen sein Leben . Bei s piel 

An~esich ts d i eser 'fa ~saehen schl agen leben serfahrene Pers önlic h­
kcncn s ehr e rns t e Tbne a n .Steve J obs (1955- 2011),der ame r i knlll ­
sche Apple-CrUndcr,er kliirle kurz vor sei nem Krebstod vor kalifor ­
nlRthe11 Studcntcn: " Eur e Zeit ist begrenzt,Ve rgeudct sie n icht dA­
~1t,des Leben eines 1rndercn zu leben . Ich fra ge jeden Mor ge n 111eln 
Splegclbild:Wenn heute der letzte 'r11g neines l.ebens wiire, würde lch 
d~nn gern das tun ,was i ch mir heu le vorgenommen hsbe? "Der Milllflr ­
d~r fo rmulier te sein ph i l osophls ches Verrniich tnis so : "Lasst de n 
Utr111der .. Sti..,.en .:md cr~r nich t eure innereStinneersl. i cke nl" 
Der67-jahrigeRockrnus i kerUdoLindenberg erk.orsteh„lsLebent1-
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einenRi ngnmFJ 11 germit derZahl 7 . Dle1.1en Ri ng schenktcihm die 
berUhmtf' H<>rl 1.m c Dic tl'."ic h.Der Ring sol l i hn stets un di e se \llohr ­
helt erinnel'."n . 
Dle Suc.~e nach den Dingen,fUr dle es sich zu leben lohnt l eJLet 
zw„ngs l oufig zum Lebensende.zu" Tod . Der Gedanke 11 n füe F~dlichkel t 
unsererirdlsc.hcnf:l!istenzliefert dieentscheidendcnlmpul;efür 
rlie Sinnfragc„, Dus wa r schon i mmer so , e ngefan gcn-beim n J „ r h1.­
ac 1Lcn Denker A r1.s tn te~es01s z um l e bensfrohen Mo z11rt. Diese r 9at1 
sog11r1.m ToddenSchlussel ?. tir Gliickseligke i t . An se1.nen Vater 
.<Lchrleb e r " Ich lege mlch 111c zußct.~e ,ohne z u bedenken, dass ich 
so jung i c h bin,den anderen Tt1g nicht 111ehr s ei n werde" 
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F~o gen , d i e uns su f die Re l igion vnwelsc11 I" 
Fur uns , gl ii u bigc Christen,steht weder a11 Anfa ng noch a m Ende 
unseres __ Lcliens e i ne lliitselsph lnx. Die Offen ba r ung Gottes i n de r 
Bibel luf t e t dos Geheimnis berei t s ouf den ersten Sel t en : "Gott 
!IC~uf den Menschen a ls seln Abbild .''Und das Buch der Ve:lsheit be­
krt1 ! ti~t diesen A11 1.1 spruch : "Got t ha t den Me nschen i< ur Unvergiing­
li.c llke i t ge schu ffe n und I hn zum lli l d seine s eigene n \lle s ens gemu c ht !' 
(Kap.2 , 23) . Un se~ Woher kommt also von Gott .Wa s ist 1111t un serem 
\ll?hin1 °"? erkhirt uns feierlic h Chl'."lstus ,"T„ Hause 111eines Vate r s 
g~bt es vi e le Wohnungen . Ich gehe, u"' einen Pl a t z fü r e uch vo r zube­
rcitenl''Des Lebens r ötse ls . Lösung lautet:Unser Un•pruug lst von Go t t 
und 811 ~ h .. un11 e r F.ndzie l ist Gott •Si n<1 ~ 11 d Au (gabu unseres Lebens 

~~~:~!~ ~~~~~~(K~~~~e~nf2~g)° seine Ge bote ! Das 11 l l.e tn hat jede r 
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EIN~: FRUQ'IT DES Cl!R! STUSBAUMES 
h1 Lau(e der Jati.~hunderte ent~Landen Getstes ström!Lngen verschie­
dener Art: re l lgiose,phi l osopl11sche,polit1sclie ,11uzll'Lle und kultu­
relle . Sie al.legl c J c henBäumen , dieemporwuchsenundunterderen 
schattigen Astendle Menschen Zuflu c htsuchte n . Abcrder Reihenoc.h 
g1 ngensi eeinundausdcm Gel.stes bodcn ke rn e n a ndcreBiiumehervor , 
d ienocheinigerZei t da11gl eiche Schlcks11lerl iLtl'!n. Sieve r dorr­
ten .Auch ~-" unserer Zeit entstanden solche Geisl.esböume ,die in!lch­
tig Ihr e As t e ausbrei t e ten und jetzt am Absterhen slnd,wie die 
Bäume des Fa schililllus und des Kommunismus.die vielen kleinen Hode­
bllume de r Künstc haben auch nur ei ne kurze Lebc11sdsuer . I n de r 
MalereJ lie chscl t e n sich l mpr essiord smus , Ex prcssjonlsmus und Ku ­
bismus a b.Das GJeiche gesc.hieht i n d er Philosoph ie . l>a wcchsel n 
sich Ideal i smus,H.!: ter ia1Js111us , F.x t stenzioli=us tn verhiil t n1Sll\llßig 
kurze r 'Zeit ab .W1r f ragen uns:Ual.cr welchem lla11111 solle n wir unse r 
Zelt aufsch1Qgen1 Es gibt einc11 Geiste11baum,der schon zweJ .lshr ­
tausende iiberstanden ha t 11 11 d 11uch h eute noch k.riiftig gcde iht'Es 
ist der Banm der Heil s botschaf t Christi .Er mu sste im Laufe. der. , 
Zeitenv i ele StUrme ii bcrst ehen und (l ut hhe ute schllttelnihn slur­
ke Winde.Er bleibt a ber atchcn un~ zeigt seine bleibende Kraft i n 
denFl!üch t e n,d ieer he r vorbr ingt , ÜberzeugteChrlstenundviele 
Härtyre r .Einesolche Miirtyre r fruchtde11auehhcutenoch kräftJgen 
Christusbaumes \!lt der selige Ma urice Tornoy aus der Schweiz. 

l::rwurde amJ l.Augus t 1910 i n Rosje r e , ei nem k lci nen Dorfj n 
1200 MeterHOhc tnde n\ll(ll\1.ser!lcrgenderSchwel1.gebor cn . Sein 
Vater wor e i n Kle i nbauer und Pfe r dcziichter .Maurlce war das siebte 
~on acht Kindern und wurde kl'ltholisch er><oge a . Hon sieht ,die or111en 
aber glaubensstarken Ber gbewohner litten nicht on Kl nderangst wi e 
v lelct„güt.ertc,aberg laube11 95chwacheEhclc uteinderEur opäische1 
Geme lns c ha f t .Hourlce mc!:lsteschon vo <1 Kindsbe i ne11 a. uf i n der \ll i r t 
sch11ft mit.helfe n. Mit zwölf J uhren melkte er Kühe und ha lf bei de> r 
Herstel-lung des Schwe i o:erkäscs .Gc l sl.lg war e r se1nen g leicholtrl­
gen Ko111Cra de11 weit vorttn.ln i hm ervöchLe f rüh der Prle"te rbcruf. 
Die Eltern unterstll to: t cn se i n Vo r haben.So k"m der 15-jiihrige 1?25 
in das Kollegitu1 der Augustlner - Chorherren- Abt.ei am Fu6 des Gras­
s e n Su nkt- Bernhunl .!11er ve r brach t e e r sechs Jah re tlt!r Au sbildung . 
111Jt1h1·e 19J l wurde er Novize unte r der !.c i t u11gvon Ne s t or Adom, 
demspät.erenll i schofvonSillen (l952-1976). 



So?in Kloster hatte schon früher Missionare nach Chi nu und Tibet 
eutsandt.Der .JungP. Augustincr-0.orherr Mau rice hatte den glühenden 
Wu nsch Glaubenshote in Tibet zu werden .Die Oberen trugen seinem 
Wunsch R"chnnng.Am 21• . f„br„ar 1936 '1Ch1fftc er sich mi t zwei 1u1<\e­
rcn Gefährten in Marseill e mit dem l.:ur s 11uf Chinu ein . F.r war noch 
Theologies~udent.E.s galt eber nicht viel Zeit zu verllere~.de1111 
neben dem Jheologiestudium 11usste er noch die tihetanische und 
auch die chinesische S(>rache erl ernen.Am 25 .Härz 1936 landete d11s 
Tr io !n Jlanoi,der heutigen H1rnptstt1dt Vietnams . Von da ging d ie 
Reise zu Lande weite r nach We1.si in der Provinz 'lünnan ,cin Ort an 
der Wc~scheidc des chinesischen und tibetanischen E1nflussbere l ­
ches. Wcisi war ein Hochgebirgsdorf ,landschaft:lich ä hnlich dem hei­
matlichen Rosiere.Hier gab es ein!'! Missionsstat ion.H1rnrice seu.te 
d11s unterbrochene Theologiestudium fort,nahm mit der Bevölker ung 
erste Kontakteaufnnderl crntcihreSprache. 
Ili s herwar enalleEvangel.isierungsversuche ind leserRegiondes 
"Reiches difr Mitte "ohnc e nholtende Wirkung gebl1.eben.Di.e meisten 
Bewohner kamen zu den Misslomucn,wenn sie materielle lli. lfe oder 
Hedik ... e ntc nütlg hatten.Mau r ice hatte schon i n der Schwei z einen 
Kr ankenpflegekurs mitgemacht.So konnte er manchen Patienten hel­
-fen.Ihib abef giflg e s mehr um die i11 he idnischen l.Awiismus stecken­
den Seelen ,di e er flir (~1ristus gewinnen wol ltc. Darum freute e r 
sich , a l s er a•D24 . Aprill9J8in llano1zumPr iestergewei htwurde . 
Zuriiichst leitete er in lluu-lo-pa ein Knabensemlnar.Mit detli Elfer 
einer Mutter sorgt.e er sich um seine 30 Schül e r:..f.r ho ffte,da sR 
aus d ieserScharelnhclmische Priester hervorgchcnwürden.Danehen 
vervollkorMmete er sein Chinesisch und Ti betanisch . 
Die Arbei t 'derMhsi<m arc11urdc in diesemvomlliirgcrk riegau fgc -
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Krankheit , teil s durch Gewalt her beigefilhrt .Mau rlce wurde 1945 be­
auftragt,die Pfflrre Ycrkal o auf t ibetani11chea1 Gebiet z u überneh11en . 
Vorher waren schon Hiss ion11re von Anhängern des l..tome.is„us C!rmordet 
worden.Ksurn h<)tte Maurice seine Seel "orgc in Yerk11lri begonue n ,a l s 
das l..ama-Oberh11upt Gun- Akio erschi en und i hn un ter Drohungen suf­
fo r der te ,das Land zu "erlassen.Maurice e rkliirte:"Ich gehe ni c h t 
for t.nur wenn Ich mit Gewalt gezwungen werde. "Das geschah.Hlt Ge­
wal t wu r de er über die Grenze gebrncht,Maurice wollte seine Schii f­
lcin nicht .verl assen und kehrt e hetmltch z urück . Abermals wurde er 
gefasst und 11bgcschoben . Nu n wollte er e inen Schu n.brlef vom llolai­
Lama er bitten. "'8 "'ar umsonst.Am II. August 1949 wurde e r von l.oma­
lsten erroordet.Der 11ute !Hrt gab sein Leben für seine Schafe .Papst 

..Johannes Pp.u l .II. sprnch den jungen Märtyre r am 16.Mal 1993 zu 
Ro.i se l ig.>\m lebenskräf tigen Christusbanm wsr wieder eine wet t ere 
rote Miirtyrerfrucht hernngercift.Dieser Bauro. wird slle Zeir.strö­
mungen ilherdfrouern . 

1gnazl\arnhard l'i .11c her 

11krsa DES u:nms 
AnderFr ont einesprunkvollen Hauseslnßer linwa r cnvonKilnstler· 
h11nd die vie r Lebensalter dargestellt:Kind ,Jüngling ,Mann ,Greis. 
Vordemerstenundnachdem1ct zten ß11 d sah man elne eigensrttge 
Gestalt :etneSphi nx,jenesl!ahe lwesen,dssdcnMensche nRiitsel 11uf­
g11bundsietötete,wenn sledes Rätselnichtlösen konnten . Dam1t 
woll t e der Küns tl er ausd r ilcken :Was vor der Jugend ist und was nach 
de• Alter koot1t,ist für uns Menschen ein unlösbares IUitscl.Woher 
wirko111I1en undwohinwirgehen ,könnenwir vonunsaus 11 ichtwi s­
sen.UnserLeben lst einKornme nausunbekP nntemDunkel undein 
Ge henin unb eke nnteFinsternis .Wirfrl\l!en:IstunserLebeneinnn­
l ösbaresSphi nxrlitsel? 
Ernste Menschen be11chiiftl gen l!lich i ntensiv •lt diesen Lebensfragen . 
Das tat tmch Napoleon. a ll erdi ngs nicht ,als er sich 111it Eroberungs­
pl ä nen bcschäftigt.e , sonder11 e rst in setner Ve rbannungsze i t uuf der 
Jn11el Sankt Helena .In ei ner Unter redung sagte cr:"Wenn de r Mensch 
ins!.ebentritt , sn fragt er&i.ch : Woherkommeich?Wcrbinlch?Wo­
hin gehe ich? Pies sind geheimnis vo l le Fr11gen ."Aber wenn der ge­
sunde Mensch noch 11itten In Leben steht,drlingt sich ih11 noch eine 
Frage au[:Welchen Sinn ha t 11ei n irdisches L.ebe n, e1 ngezwängt zwi ­
schen Wi ege und Grsh? D:Le P11ychologi n Tat::lana Schnell von der Uni­
ver.~!Lät Innsbruc k erklärte: "Da.~ höc hs te Gut hle1 bt de r Sinn des 
Lebe ns.Beim Sinn i;eht e s aher nicht um Glüc k , s onde rn um das 
Wei"tvo llc1 " 
Wss Ist uns 111 Lehen wer tvoll? Was :elihl t wi rklich lm Leb<!n ? Hären 
wiruns einigeAusspr iichevonhekann ten undimlehenerfolgreichen 
Persönlichkeitenfl n . Herber t llai.ncr,49Jahrealt,dcrVor srnnd svor­
sitzende der Adidas AG unrl Aufsi chtsrstm1tglied beim FC Bayern: 
"~'nmtlie ,Gesundheit ,eine a nsfö 11 end e Arbeit und 11111nchm11l das nOti­
ge Quiintchen Glück ." 
Hssso Plattner,70 .Jah r e alt,eine r der re ichsten Deu tschen m.it ge­
schätzten sechs Hilliarden Ruro Ver.i:lgen , sagt: "Geld -cht über­
haupt nicht glück l ich . Natürl ich strebt man nach Gel d ,und mi t Geld 
kann man etwa s kaufen. Glück 11 ber kann m1.m nicht kaufe n.Wir sind 
so nichtgeba u t ,unddas istauchgut so. " E.! u soreicher "'k'"ummus11 
esj11 ausureigendster Erf11hrungwissen . 
Nsche iner Stnd leeines briti sch-amerikanischcnForscher teams 
(lil l t. diel.ebens:z:ufriedenheltubeine.i ßr uttoinl andsproduk tvon 
rund 27 . 000 Euro l'ro Kopf und Jahr sogar leicht ab.Dafür nennen 
die Wissenschsftler zwei GrUnde .Wer etwas zu verlieren hat , ent­
wl ckelt Angst vor dem Verlust .Zugleich e ntsteht pl ötzl ich Ra um fiir 
unerfilllte Wiinsche und Ne i d.Mon will noc h mehr verdienen,ein bes­
ser es Auto bes \tzen oder el n e henso gr oßes llaus wie dte Nachb11rn 
von gegenübe r .Der Unten1ch ied zwischen til tsi:ichlichee Einkoonen 
und dem Eink.oanen,das wi r gorn hätten,frisst Tei l e der Lebenszu­
frieden heit r egelrecht auf. " 
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